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Josef Joachim Menzel: 

Quellen und Literatu r zur sdilesische n Geschicht e 
in de r ehemalige n Bibliothe k 

der Grafen Kottufinsk y auf Neudau /  Steiermark * 

Di e Steiermärkisch e Landesbibliothe k in Gra z konnt e vor einigen Jahre n 
von den Grafe n Kottulinsk y auf Neuda u (in de r Oststeiermar k zwischen Hart -
berg un d Fürstenfel d har t an der heutige n burgenländischen , de r frühere n unga -
rische n Grenz e gelegen) eine n au s de r Barockzei t stammende n Bibliotheks -
bestan d erwerben , dessen Veräußerun g nac h Überse e greifbar bevorstand. 1 

Dies e Neuerwerbun g verdien t da s Interess e de r sdilesischen Geschichtsfor -
schung , den n sie enthäl t ein e beträchtlich e Anzah l selten gewordener , ältere r 
gedruckte r un d auc h ungedruckte r Silesiaca , welche seinerzei t mi t den Kottu -
linsky aus Schlesie n in die „grün e Mar k an der Mur " gekomme n sein müsse n 
— sei es nu n auf direkte m Wege ode r mi t eine r Zwischenstatio n in Böhmen . 
Manch e Anzeiche n deute n darau f hin , daß wir es überhaup t — wenn auc h 
nich t ausschließlich , so doch zu eine m erhebliche n Teil — mi t eine r ehemal s 
sdilesischen Adelsbibliothe k zu tu n haben , die in de r Abgeschiedenhei t Neudau s 
die letzte n Jahrhundert e überdauert e un d bisher de r wissenschaftliche n Öf-
fentlichkei t entzoge n war. Angesicht s de r im letzte n Krie g eingetretene n großen 
Verluste an Archivalien un d Büchern 2 un d der praktische n Unzugänglichkei t 

*) Es soll hie r lediglich eine kurz e informativ e Übersich t übe r Schicksal , 
Aufbau un d Silesiaca de r Kottulinsky-Bibliothe k gegeben werden . Eine r syste-
matische n Auswertun g de r Bibliothek , die wertvolle Ergebniss e nich t nu r für 
die Landes - un d Kulturgeschicht e verspricht , ist dami t keineswegs vorgegriffen; 
sie bleibt weiterhi n ein dringende s Erfordernis . 

1) De r erfolgreich e Ankau f ist wesentlic h de r Initiativ e des derzeitige n Di -
rektor s der Steiermärkische n Landesbibliothek , Herr n Univ.-Doz . Dr . B. Sutter , 
zu verdanken . Er ha t mich freundlicherweis e auf die Silesiaca aufmerksa m ge-
mach t un d mi r großzügig die Durchsich t des neuerworbene n Bestande s erlaubt , 
obwoh l dieser noc h nich t für die öffentlich e Benützun g freigegeben war. 

2) Insbesonder e das Staatsarchi v in Breslau , das wichtigste schlesische Archiv, 
ha t bekanntlic h bei Kriegsend e schwere Verluste erlitten . Dagege n ist das Diö -
zesanarchi v nahez u unversehr t geblieben . Da s Breslaue r Stadtarchi v ist heut e 
mi t dem Staatsarchi v vereinigt , ebenso die Stadtbibliothe k mi t de r Universi -
tätsbibliothek . Zusammenstellun g de r Literatu r übe r das schlesische Archiv-
un d Bibliothekswese n der Vorkriegszeit bei V. L o e w e , Bibliographi e der 
sdilesischen Geschichte . Breslau 1927. S. 1—15, un d H. R i s t e r , Schlesisch e 
Bibliographi e 1942—1951. (Wiss. Beiträg e zur Geschicht e u. Landeskund e Ost-
Mitteleuropas , Nr . 5.) Marburg/Lah n 1953. Nr . 1339 ff. Übe r die Nachkriegs -
verhältniss e un d Verluste gibt es eine Reih e knappe r polnische r Äußerunge n 
in den verschiedene n Bände n der seit 1946 in Breslau erscheinende n polni -
schen Geschichtszeitschrif t für Schlesien , „Sobótka" , jedoch kein e umfassend e 
un d befriedigend e Übersicht . Vgl. zuletz t A. D e r e ń , A. S t o j a n o w s k a , 
Piętnaści e lat prac y archiwalne j na Dolny m Śląsku i jej wyniki. [15 Jahr e 
Archivarbei t in Niederschlesie n un d ihr e Ergebnisse. ] In : Sobótk a 15 (1960), 
S. 119—126; H . B e l l e e , Übe r den augenblickliche n Zustan d de r polnische n un d 
ostdeutsche n Archive. In : De r Archivar 13 (1960), H . 1; K. H a r t m a n n , Hoch -
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der in Schlesien verbliebene n Archive un d Bibliotheke n für die deutsch e For -
schun g gewinn t de r an den Tag gekommen e Neudaue r Bestan d an Bedeutung . 

Di e Bibliothe k ha t sich zumindes t bereit s im vorigen Jahrhunder t in Neuda u 
befunden . Da s ergibt sich einma l daraus , daß die Kottulinsk y 1804 ihre n bis 
dahi n in Böhme n innegehabte n Besitz (Herrschaf t Polićan y bile [Weiß-Polit -
schau ] nebs t Pertinenzen ) verkaufte n un d gänzlich auf ihr e steiermärkische n 
Güte r übersiedelten 3; un d zum andere n aus dem alten , sorgfältig angefertigte n 
handschriftliche n Katalog , de r von der Han d eine s noc h nähe r zu bestimmende n 
Graze r Bibliothekar s des verflossenen Jahrhundert s stammt. 4 De r Katalo g 
verzeichne t 1284 Titel . Da nich t wenige Werke mehrer e Teile umfassen , dürft e 
es sich insgesam t u m etwa 2000 Bänd e handeln ; hinz u komm t noc h ein knappe s 
Hunder t Handschriften . De m Umfan g nac h verteilen sie sich ziemlic h gleich-
mäßi g auf die Format e Großfoli o bis Kleinokta v un d sind überwiegen d in festes 
weißes Schweinslede r gebunden , zum Teil in weiße ode r braun e Pappe . De r 
Erhaltungszustan d ist durchwe g gut. 

De r Bibliothekskörpe r mach t äußerlic h im ganzen eine n gepflegten un d 
innerlic h eine n sehr geschlossene n Eindruck . E r setzt sich hauptsächlic h aus 
Werken des 16. bis 18. Jhs . zusammen . Mi t den vierziger Jahre n des 18. Jhs. , 
dem End e de r Habsburgerzei t in Schlesien , brich t er auffallen d plötzlic h ab 
un d ist seitdem — bis auf eine n noc h heut e separierte n französische n Litera -
turtei l 6 — nu r noc h unerheblic h gewachsen . Lediglich in einigen wenigen Aus-
nahmefälle n rühre n Neuerwerbunge n aus den erste n Jahre n de r preußische n 
Herrschaf t her . Sachlic h liegt das Schwergewich t de r Bibliothe k eindeuti g auf 
Geschicht e (331 Titel) , Rechtswissenschaf t un d Landrech t (216), Theologi e un d 
Kirchengeschicht e (200). Es folgen die schöne n Künst e mi t 134 Nennungen , dan n 
Ökonomi e un d Hande l mi t 102. Nahez u gleich stark sind Sprachkunde , ein -
schließlic h de r antike n Schriftstelle r (69), Philosophi e un d Pädagogi k (66) sowie 
Mathemati k un d Kriegswissenschafte n (65) vertreten . Naturlehr e un d Medizi n 
zähle n 43 Werke. Als „vermischt e Schriften " sind 58 Tite l klassifiziert. 7 

Soweit die Werke nich t allgemeine r Natu r sind un d von dahe r eine r terri -
toriale n Eingrenzun g widerstreben , nehme n sie inhaltlic h vor allem Bezug auf 

Schulwesen un d Wissenschaft in Polen . Entwicklung , Organisatio n un d Stand . 
1918—1960. Frankfurt , Berlin 1962. S. 330 ff. 

3) J . S i e b m a c h e r , Große s un d allgemeine s Wappenbuch . Bd IV, 9: De r 
böhmisch e Adel, bearb . von R. J . Gra f M e r a v i g l i a . Nürnber g 1886. S. 137; 
Ottü v sùownik naućny . Bd 14, Pra g 1898. S. 989. — Di e Tatsache , daß de r noc h 
nähe r zu berührend e Fran z Kar l d. J . von Kottulinsk y 1772 in Neuda u ge-
storbe n ist, könnt e allerding s darau f hindeuten , daß die Übersiedlun g nac h der 
Steiermar k bereit s erfolgt war. 

4) Freundlich e Auskunft von Herr n Univ.-Doz . Dr . Sutter . 
5) Di e Steiermärkisch e Landesbibliothe k besitzt noc h ein e wertvolle Bücher -

gruppe . Übe r sie plan t die Direktio n eine eigene Veröffentlichung . 
6) I n gleichmäßige n braune n Einbänden ; wie es scheint , meh r für die Zur -

schaustellun g als die tätige Benützun g gedacht . 
7) Dies e Angaben stütze n sich auf den nac h Sachgebiete n geordnete n alte n 

Katalog . Ein e Katalogisierun g unte r moderne n Gesichtspunkte n ist im Gang e 
(Verfasser-  un d Sachkatalog) . 
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Böhmen und seine Nebenländer, darunter betont auf Schlesien, sowie auf die 
österreichischen Erbländer und die Gebiete des Habsburgerreiches allgemein. 
Doch sind auch das römisch-deutsche Reich und die übrigen europäischen Län-
der von Spanien bis Rußland und von Skandinavien bis Sizilien und Konstanti-
nopel keineswegs außer acht gelassen, wohl aber in minderer Weise berück-
sichtigt. Auf literarischem Gebiet fehlen weder die großen Werke Shakespeares, 
Machiavellis, Pascals oder Voltaires, noch die „Opera poetica" (Amsterdam 1646) 
des Schlesiers Martin Opitz oder die „Sophonisbe" seines Landsmanns Daniel 
Caspar Lohenstein (Breslau 1680). Auf dem religiösen Bereich sind Bibeln in 
verschiedenen Sprachen vorhanden, dazu liturgische Andachtsbücher und zahl-
reiche erbauliche Schriften, von denen hier nur die weitverbreitete und viel-
gelesene „Nachfolge Christi" des Thomas von Kempen und die „Utopia" des 
Thomas Morus genannt seien.8 

Otto Brunner hat vor eineinhalb Jahrzehnten in seinem schönen Buch „Ad-
liges Landleben und europäischer Geist"9, anknüpfend an das Beispiel des 
Niederösterreichers Wolfgang Helmhard von Hohberg (dessen Geschlecht übri-
gens aus Schlesien stammte)10, anschaulich dargetan, in welcher geistigen und 
kulturellen Welt der europäische Adel des 17. und wohl auch noch des begin-
nenden 18. Jhs, lebte. Hohberg war Protestant und als solcher vom hohen 
Staatsdienst in Österreich — außer vom Militärdienst, dem er ein Jahrzehnt 
nachging — ausgeschlossen. Dieser Umstand schien ihn gleichsam auf den Weg 
eines mit Kunst, Wissenschaft und Ökonomie ausgefüllten kultivierten Land-
lebens hinzudrängen. Doch war der zweifellos vorhandene äußere Zwang nicht 

8) Nicht unerwähnt sollen auch die vielen Lexika bleiben, darunter vier-
sprachige (Griechisch-Lateinisch-Böhmisch-Deutsch) sowie eine polnische Über-
setzung der Politik des Aristoteles von Dr. Sebastian Petric (Krakau 1605). — 
Über die Inhalte von Adelsbibliotheken in Österreich und die daraus abzulei-
tenden Schlüsse vgl. O. B r u n n e r in dem in Anm. 9 genannten Buch, S. 158 
ff., 353, nebst der dort angeführten Literatur. 

9) O. B r u n n e r , Adeliges Landleben und europäischer Geist. Leben und 
Werk Wolf Helmhards von Hohberg 1612—1688. Salzburg 1949. 

10) Die Hohberg (oder Hochberg) sind in Schlesien schon im 13. Jh. urkund-
lich nachweisbar. Als erster erscheint 1258 ein Ritter Ditricus von Hochberg, 
vgl. Regesten zur Schlesischen Geschichte Nr. 1008,1091,1307, 1550 u. a. Sie stehen 
im Dienst der niederschlesischen Herzöge von Liegnitz bzw. Schweidnitz und 
sind in den nordschlesischen Rodungsgebieten um Löwenberg und Goldberg 
ansässig. Hier gibt es auch einen Ort Hohberg, ebenso in der benachbarten 
Oberlausitz. Das Geschlecht dürfte von der Elbe, aus dem Wurzener Lande des 
Bischofs von Meißen eingewandert sein, wo es bereits 1185 genannt wird. Ne-
ben der schlesischen bildete sich eine lausitzische Linie heraus. Die schlesische 
verzweigte sich allmählich auch nach Böhmen, stieg dort in den Freiherrn- und 
Grafenstand auf, heiratete in den Adel des benachbarten Österreich ein und 
erwarb daselbst Besitz und Landstandschaft. Aus ihr kam Wolf Helmhard 
von Hohberg. Noch höher als die böhmischen stiegen die in Schlesien verblei-
benden Hohberg. Sie vermochten die herzogliche Burg Fürstenstein in ihren 
Besitz zu bringen, von hier aus eine bedeutende Herrschaft aufzubauen und 
sich zu einem führenden Herrengeschlecht Schlesiens aufzuschwingen. Vgl. 
B r u n n e r , S. 9, 18 ff. und die dort S. 343 angegebene Literatur. 

30* 
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die letztlich entscheidende Ursache seiner Ambitionen. Die Bibliothek der 
katholischen Kottulinsky, die allzeit tätig im Staatsdienst und in der Politik 
der Habsburgermonarchie standen, läßt eine ganz ähnliche Ausgerichtetheit 
und Interessenlage erkennen und zeigt damit, daß Hohberg keine Ausnahme 
bildete, sondern nur in besonders ausgeprägter Weise, gleichsam als Prototyp, 
das geistig-kulturelle Niveau der Adelsgesellschaft der Zeit widerspiegelt.11 

Freilich darf diese Feststellung nicht gänzlich unter Außerachtlassung der je-
weiligen Person verallgemeinert werden. 

Hier interessiert nun die Frage, wer die Kottulinsky-Bibliothek angelegt hat 
bzw. wie sie zusammengewachsen ist. Die Antwort darauf ergibt sich mit ziem-
licher Sicherheit aus den handschriftlich in den Büchern eingetragenen Besitz-
vermerken (gelegentlich mit Jahreszahl und Name des Schenkers) und den 
Exlibris. So findet sich etwa in der „Böhmischen Chronik" des Wenceslaus 
Hagecius von Libotschau (Leipzig 1718) der Vermerk: Ex libris Excellentissimi 
Comitis Francisci Wenceslai de Trautmansdorff. 1724. Weit häufiger jedoch 
lautet die Eintragung auf Kottulinsky: Frantz Karl Kotulinsky, Freyherr von 
Kotulin und Krziskowicz oder Ex libris Francisci Car(oli) Com(itis) Kottulinsky 
L(iberi) B(aronis) de Kottulin. Daß es sich dabei wohl tatsächlich um die Hand-
schrift der Genannten und nicht die eines Bibliothekars handelt, ergibt sich in 
einem Falle einwandfrei aus der Schriftgleichheit mit einer Eintragung auf einem 
erhaltenen Kollegheft folgenden Wortlauts: Notata ad Grotium de jure belli 
et pacis, conscripsi propria manu C. Kottulinsky, anno 1729 et 1730 Lugd(.urmm) 
Batav(oram). C(arl) Kottulinsky studierte demnach 1729/30 Rechtswissenschaf-
ten an der Universität Leiden, wohin der schlesische Adel damals seine Söhne 
gern zum Studium zu schicken pflegte.12 

Bei den Exlibris der Kottulinsky begegnen hauptsächlich zwei Arten. Das 
eine ist ein kleines Zettelchen von 2—3 cm im Quadrat, mit einem handge-
zeichneten Monogramm versehen und gewöhnlich auf den vorderen Innendeckel 
des Buches aufgeklebt. Es enthält die ineinandergezeichneten Buchstaben 
F(ranz) C(arl) K(ottulinsky). Das andere, gedruckt und mindestens viermal 
größer, ist zumeist an einem der ersten Blätter rückseitig befestigt. Es zeigt 
den gekrönten gräflichen Wappenschild der Kottulinsky mit der Greifenklaue 

11) Dies gilt offensichtlich nicht nur für Hohbergs Heimatland Niederöster-
reich, sondern — wenn auch sicherlich in modifizierter Weise — für die öster-
reichischen Erbländer überhaupt und die vom Wiener Hofe kulturell geprägten 
Länder der böhmischen Krone einschließlich Schlesiens. In nichthabsburgischen 
Gebieten dagegen, z. B. auch in Norddeutschland, scheinen sich die Dinge nicht 
unbedingt ebenso verhalten zu haben. Vgl. B r u n n e r , S. 139 ff., der sich auf 
F. K. M a r t i n y , Über die Hauptzüge der niederösterreichischen Adelsgeschichte, 
in: Deutsches Archiv für Landes- und Volksforschung 4 (1940), S. 282 f., beruft. 

12) Franz Karl d. J. wurde 1706 geboren, war also 1730 gerade 24 Jahre alt. 
Es ist noch eine Reihe anderer Kollegmitschriften über verschiedene Gegen-
stände in der Bibliothek vorhanden. Über die üblichen Studien und Bildungs-
reisen des Adels vgl. B r u n n e r , S. 156 ff. Speziell zur Universität Leiden und 
für die dort studierenden Schlesier siehe H. S c h n e p p e n , Niederländische 
Universitäten und deutsches Geistesleben von der Gründung der Universität 
Leiden bis ins späte 18. Jh. (Neue Münstersche Beiträge zur Geschichtsforschung, 
Bd 6.) Münster 1960. 
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in de r Mitte , in den diagonale n Gevierte n Anker un d Löwe, darunte r die 
Buchstabe n F(ranz ) C(arl ) G(raf ) V(on) K(ottulinsky). 13 

Besitzvermerk e un d Exlibri s erweisen , daß die heutig e Bibliothe k aus Be-
stände n der Trauttmannsdorf f un d Kottulinsk y zusammengewachse n ist. De r 
genannt e Fran z Wenze l Gra f von Trauttmannsdorf f (t 1753) ", Erbher r auf 
Diernhol z un d Leitomisch l in Ostböhmen , verwand t mi t den vornehmste n 
Familie n des Habsburgerreiches , war ein Soh n des kaiserliche n Gesandte n an 
verschiedene n europäische n Höfe n un d Statthalter s von Böhmen , Johan n Frie -
drich von Trauttmannsdorf f (f 1696)15, un d de r Ann a Mari a Gräfi n von Berka. 16 

Wie seine Vorfahren , die seit Jahrhunderte n in hohe n un d höchste n Ämter n 
tre u ergeben Kaise r un d Kirch e dienten , hiel t er sich zur Verfügung des Habs -
burgerstaates. 17 E r wurd e 1712 Wirkliche r Kaiserliche r Kämmerer , dan n Bei-
sitzer des großen Landrechte s in Böhmen , im Oktobe r 1722 Titularra t un d im 
Februa r 1723 Wirkliche r Geheime r Rat . Künstlerische n un d schöngeistige n 

13) Genau e Beschreibun g des gräflichen Wappen s de r Kottulinsk y bei 
J . S i e b m a c h e r , Bd IV, 11: De r Adel von Oesterr.-Schlesien , bearb . u . 
illustrier t von K. B l a ź e k . Nürnber g 1885. S. 36 (Abb. Taf. 20); Gothaische s 
Genealogische s Taschenbuc h der Gräfliche n Häuser , Tei l A. 113. Jg. Goth a 1940. 
S. 305; Genealogische s Handbuc h de r gräflichen Häuser . Gräflich e Häuse r A, 
Bd II . (Genealogische s Handbuc h des Adels, Bd X.) Glücksbur g 1955. S. 212. 

14) vgl. C. v o n W u r z b a c h , Biographische s Lexikon des Käiserthum s 
Österreich . Bd 47, Wien 1883. S. 64, 69 ff. Nr . 17 mi t Stammtafe l II . 

15) ebenda , S. 73, Nr . 28. 
16) Aus dem reiche n un d mächtige n Geschlech t de r Berka von Dub a un d 

Lipa , welches 1706 mi t Fran z Anto n Hovora , Herr n auf Gabel , Reichenberg , 
Rosic , Dasi c un d Nemyslovie , Kaiserl . Rat , Oberst-Landmarschal l un d Statt -
halte r von Böhmen , ausstarb . Vgl. S i e b m a c h e r - M e r a v i g l i a , S. 54 
(s. Anm . 3); K. R i c h t e r , Übe r den Strukturwande l de r grundbesitzende n 
Oberschich t Böhmen s in der neuere n Zeit . In : Problem e der böhmische n Ge -
schichte . (Veröff. des Collegiu m Carolinum , Bd 16.) Münche n 1964. S. 52 ff. 

17) Di e Trauttmannsdorff , ein in Tirol , Niederösterreic h un d Steiermar k an -
sässiges uradlige s österreichische s Geschlecht , stande n seit dem 12. Jh . in 
ununterbrochene r Folg e in allen entscheidende n Schlachte n (Marchfel d 1278, 
Mühldor f 1322, Weißer Berg 1620) un d schwierigen Situatione n an der Seite 
ihre r Landesherren , zuers t der Babenberger , dan n de r Habsburger , un d stiegen 
in ihre m Diens t zu den höchste n Stufen empor . Sich in mehrer e Linie n auf-
spaltend , verzweigten sie sich auch nac h Böhme n un d Ungarn , wo sie ebenfall s 
rasch Ämte r un d Würde n erlangten . Fün f Trauttmannsdorffe r wurde n mi t der 
höchste n Auszeichnung , de r Aufnahm e in den Orde n des Goldene n Vließes, 
geehrt , ein e Lini e gefürstet . Di e größte n Verdienst e u m Kaise r un d Reic h 
erwarb sich Fran z Wenzel s Großvater , Gra f Maximilia n (1584—1650, ver-
heirate t mi t Sophi e Gräfi n v. Palffy von Erdöd) , ein kluger, aufrechter , gebil-
dete r un d tolerante r Mann , der als kaiserliche r Berate r un d Diploma t vor allem 
am Abschluß des Prage r Frieden s von 1635 un d des Westfälischen Frieden s 
1648 maßgeblic h beteiligt war. De r schwedisch e Gesandt e Oxenstiern a be-
zeichnet e ihn geradez u als „di e Seele de r österreichische n Friedensdelegation" . 
Er war zweifellos eine r de r größte n un d erfolgreichste n Staatsmänne r seine r 
Zeit . Ander e Trauttmannsdorffe r saßen in den österreichische n un d böhmische n 
Länder n auf Bischofsstühle n un d Abtthronen . Vgl. W u r z b a c h , S. 57'—85. 
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Neigunge n sehr zugetan , pflegte er an seine r Residen z in Leitomisch l ein e 
feinsinnig e Musikkultu r un d war selbst ein ausgezeichnete r Instrumentalist . 
Danebe n sammelt e er Büche r un d Kunstgegenstände . Umgebun g un d Unter -
gebene schätzte n ihn als jovialen Herrn . Kr war verheirate t mi t Mari a Eleonor e 
Gräfi n von Kaunit z (f 1723).18 Mi t ih r hatt e e r zwei Töchter , nich t aber Söhne . 
Di e eine , Mari a Maximiliane , blieb unverehelicht ; die andere , Mari a Theresi a 
( t 1757), vermählt e sich mi t Fran z Kar l Grafe n von Kottulinsk y d. J . (t 1774).10 

Übe r diese Mari a Theresi a dürfte n auf dem Erbwege die mi t dem Trauttmanns-
dorffer Insigniu m versehene n Bänd e in die Bibliothe k der Kottulinsk y ge-
langt sein. 

Währen d die Trauttmannsdorf f eine m ebenso alte n wie bedeutende n öster -
reichische n Geschlech t angehören , das nac h Böhme n zuwanderte , leiten sich die 
Kottulinsk y von eine m urschlesische n Adelsgeschlech t her , das möglicherweis e 
wiederu m auf den Stam m der polnische n Topac z zurückgeht. 20 Als Gründe r 
des Hause s gilt Gra f Janusius , ein Soh n des weiland Jarozlaus , dem Herzo g 
Wladislaw von Oppel n am 20. Janua r 1257 zu Himmelwit z für treu e Dienst e 
das Dor f Ponischowit z samt eine m Teil des Waldes Chotuli n verlieh , mi t de r 
Freiheit , es nac h deutsche m Recht e auszusetzen , wie solches die Dörfe r um 
Neumark t haben. 2 1 Vermutlic h ha t dieser Janusiu s den Stammsit z Kottuli n 
bei Tost gegründet , nac h dem sich dan n seine Nachkomme n nannten . Ob der 
angeblic h zu 12812 2 bezeugt e Beuthene r Palati n Janusc h un d de r 128523 als 
Pfarre r in Gro ß Kottuli n erscheinend e Alexande r Söhn e des Janusiu s sind, sei 
dahingestellt . Möglich ist es jedoch . I m 14. Jh . mehre n sich die Nachrichte n 
übe r die Kottulinsky . Ein Nicolau s von Katholi n fungiert e 1358 in eine r Streit -
sache zwischen Herzo g Konra d von Oels un d Herzo g Primk o von Tesche n als 
beiderseiti g erkorene r Schiedsrichter. 24 Jank o von Kottulinsk y erwarb 1452 das 
Schlo ß Jeltsc h bei Ohlau . Sein Enke l Nikolau s wurd e 1518 in den Reichsfrei -

18) Aus dem bekannte n un d verdiente n böhmische n Herrengeschlecht . Vgl. 
Europäisch e Stammtafeln , bearb . von F . Baro n F r e y t a g v o n L o r i n g -
h o v e n . Bd 3, Marbur g 1956. Taf. 30. 

19) vgl. W u r z b a c h , S. 70 un d Taf. I I ; Genealogische s Handbuch , S. 215. 
20) Auf die Topac z weist zumindes t die Wappengleichheit . Übe r die Kottu -

linsky siehe : S i e b m a c h e r - B l a ź e k , S. 36 (s. Anm . 13); S i e b m a c h e r -
M e r a v i g l i a , S. 137; E. H. K n e s c h k e , Neue s allgemeine s Deutsche s 
Adels-Lexicon . Bd 5, Leipzig 1864. S. 249; J . G . M e g e r l e v o n M ü h l f e l d , 
österreichische s Adelslexikon des 18. un d 19. Jhs , 2 Bde. Wien 1822—24; K. F . 
F r a n k z u D o f e r i n g , Alt-Österr.-Adelslexikon . Wien 1928; A. v. D o e r r , 
De r Adel de r böhmische n Kronländer . Pra g 1900; A. K r a l v o n D o b r a 
V o d a , De r Adel von Böhmen , Mähre n un d Schlesien . Pra g 1904; Ottü v 
sùownik naucn y 14, S. 989; Genealogische s Handbuch , S. 215 ff.; Gothaische s 
Genealogische s Taschenbuch , S. 305. 

21) Regeste n zur Schlesische n Geschicht e Nr . 961. 
22) Da s Genealogisch e Handbuch , S. 212, verweist auf die Urkund e Nr . 350 

der nich t nähe r spezifizierte n Sammlun g Dobrzensky . I n den Regeste n zur 
Schlesische n Geschicht e ist sie jedenfall s nich t verzeichnet . 

23) Regeste n zur Schlesische n Geschicht e Nr . 1906. 
24) Lehns - un d Besitzurkunde n Schlesiens . Hrsg . v. C. G r ü n h a g e n u. 

H. M a r k g r a f . Bd 2, Leipzig 1883. S. 431. 
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herrenstan d erhobe n un d sein Jeltsche r Besitz gleichzeiti g in eine Herrschaf t 
umgewandelt . Ein andere r Zweig des Geschlechte s wandt e sich früh nac h Böh -
me n un d stieg dor t in den Herrenstan d auf. Ein Geor g Kottulinsk y war 1565 
Landschreibe r des Fürstentum s Troppa u un d Her r auf Sucholasetz . E r hinter -
ließ aus zwei Ehe n mi t Töchter n des einheimische n Adels fünf Söhne. 25 

De r in den Exlibri s genannt e Fran z Kar l Freiher r von Kottuli n un d Krzisch -
kowitz d. Ä. (f 1748) war ein Soh n des kaiserliche n Appellationsrate s beim 
Oberam t in Schlesien , Christop h Ferdinan d von Kottulinsk y (f 1680) 26, un d de r 
Magdalen a Angelina Grodzieck y Freii n von Grodzie c (t 1680).27 E r besaß die 
Herrschaf t Weiß- un d Roth-Politscha u (Polićany ) mi t Listna , Mladejowitz , 
Rohoznit z un d Welehrade k in Böhme n sowie Tost , Czechowitz , Lonitz , Boronów , 
Trzemeschn a un d Komorowit z in Schlesien . Di e böhmisch e Herrschaf t Polit -
schau stammt e au s dem mütterliche n Erbe . E r bekleidet e die Ehre n un d Ämte r 
eine s k. u. k. Geheime n Rates , Kämmerers , Oberamtskanzler s in Ober - un d 
Niederschlesie n un d auch eine s Landeshauptmann s von Glogau . I n solche r 
Eigenschaf t erlangt e er 1706 den böhmische n Grafenstand . Sein Zeitgenoss e 
Johanne s Sinapiu s schreib t 1728, de r „Illustre n Lini e von Kotulin . . . conti -
nuierend e excellent e Meriten . . . mi t stiller Ehrerbietun g bewundernd : Schle -
sien venerire t eine n unvergleichliche n Grafe n von Kotulinsk y un d Kotulin , als 
ih r hochschätzbare s Ornament , nemlich : Herr n Frant z Car l Grafe n Kotulinsky , 
Freyherr n von Kotuli n un d Krzischkowitz , Herr n de r Herrschaff t Politschau , 
Tost , Czechowitz , Borono w un d Lonit z etc . Ihr o Kayserl . Majest . Geheimde n 
Rath , Cämmerer n un d hochansehnliche n Königl . Ober-Amts-Cantzle r im Her -
zogthu m Ober - un d Nieder-Schlesien , welche r mi t eine r Comtess e von Rotta l 
im Ehe-Stand e lebt , un d mi t Posteritä t gesegnet ist. Es ha t also dieser Her r da s 
alte Stamm-Hau s Kotuli n im Opplische n Fürstenthu m wieder an sich gebracht , 
in welchem auch gelegen die Stad t Tost , Krzischkowitz , Borono w etc . un d im 
Teschnische n Czechowitz , Komorowitz . I n Böhme n befinde t sich dieses Hau s 
gleichfalls in hohe m Flor. " 2 S 

Diese m Fran z Kar l dürft e das monogrammatisch e Exlibris zuzuweisen sein, 
nich t seinem gleichnamige n Sohne. 29 Es scheint , daß er den beträchtlichste n 
Teil der gedruckte n Silesiaca gesammel t ha t un d auch die handschriftliche n 
Codice s ha t anfertige n lassen. Als Schlesier , schlesische m Grundbesitzer , Glo -

25) 1. Frau : Ann a von Myślensky, 2. Frau : Veronik a von Kunćicky . Belege 
wie Anm . 20. 

26) Genealogische s Handbuch , S. 215; vgl. dazu Anm . 20. 
27) Sie war ein e Tochte r des Oberste n Geor g Diete r Grodzieck y Freiherr n 

von Grodzie c auf Weiß-Politscha u un d verschrie b ihre m Gemah l Christop h 
Ferdinan d 1657 die ihr 1653 nac h dem Tod e ihre s Vaters zugefallene Herrschaft . 
Vgl. S i e b m a c h e r - M e r a v i g l i a , S. 137; Genealogische s Handbuch , S. 215. 

28) J . S i n a p i u s , Schlesische r Curiositäte n erst e Vorstellung , darinne n die 
ansehnliche n Geschlechte r des schlesische n Adels. Bd 2, Leipzi g 1728. S. 131. 
Vgl. dazu die Angaben der in Anm . 20 angeführte n Literatur . 

29) Diese r erbt e zwar den väterliche n Besitz in Schlesien , wie aus seine r 
Titulatu r zu ersehe n ist, bekleidet e dor t abe r kein Amt. Fran z Karl s d. Ä. 
Vater Christop h Ferdinan d dagegen hatt e keine n Grundbesit z in Schlesien , 
wohl aber war er hie r kaiserliche r Appellationsra t beim Oberamt . Di e Exlibri s 
geben un s jedoch keine n Hinwei s auf ihn . 
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gauer Landeshauptman n un d Oberamtskanzle r Schlesien s mußt e ihm sowoh l 
aus persönliche m wie amtliche m Interess e in besondere m Maß e an eine r zu-
verlässigen un d breite n Kenntni s de r Geschicht e un d der Rechtsverhältniss e des 
Lande s liegen. De r Inhal t de r vorhandene n Rechtshandschrifte n un d die Art 
ihre r Anlage mi t vorangeschickte n Übersichte n un d abschließende n Registern , 
am Ran d ausgeworfene n Stichworten , Zusätze n un d Unterstreichunge n lassen 
ihr e Anfertigun g vornehmlic h für Zweck e der Landesverwaltun g als gewiß 
erscheinen . Sie waren offensichtlic h als handlich e Nachschlagewerk e gedacht . 
Die s unterstreiche n die zahlreiche n Benützungsspuren . 

Nac h der Aufnahm e Fran z Karl s d. Ä. in den Grafenstan d (1706) wurd e 
vermutlic h das klein e monogrammatisch e Exlibris aufgegeben un d durc h das 
oben beschrieben e neu e große mi t dem gräflichen Wappe n un d der entspre -
chende n Titulatu r ersetzt . Es wurd e zum Tei l auc h noc h nachträglic h in die 
bereit s signierte n Büche r eingeklebt . 

Fran z Kar l d. Ä. war verheirate t mi t Mari a Antoni a Gräfi n von Rottal . Sie 
erbt e u m 1700 von ihre m Vater Juliu s Wilhelm Gra f von Rotta l den Familien -
besitz Neuda u in de r Steiermark. 3 0 E r ist seitde m in de r Han d de r steiermär -
kischen Lini e de r Kottulinsky , die noc h heut e blüh t un d sich in direkte r Folge 
von Fran z Kar l un d Mari a Antoni a herleitet. 31 Dami t dürft e de r Weg der 
Kottulinsk y un d ihre r Bibliothe k aus Schlesie n in die Steiermar k aufgehell t sein. 

Aus der Eh e Fran z Karl s mi t Mari a Antoni a von Rotta l ging ein nac h dem 
Vater benannte r Soh n hervor , Fran z Kar l d. J . (t 1774), de r sich, wie bereit s 
erwähnt , mi t Mari a Theresi a Gräfi n von Trauttmannsdorf f verehelichte. 32 Übe r 
letzter e kame n offensichtlic h die den Besitzvermer k ihre s Vaters Fran z Wenze l 
von Trauttmannsdorf f tragende n Büche r in die Bibliothe k de r Kottulinsky . 

D a die Bibliothe k mi t dem Beginn der vierziger Jahr e des 18. Jhs . (Ausbruc h 
der Schlesische n Kriege mi t nachfolgende m Übergan g Schlesien s an Preußen ) 
beinah e unvermittel t abbrich t un d seitde m nu r noc h unbedeuten d gewachsen 
ist, dar f mi t große r Sicherhei t vermute t werden , daß Gra f Fran z Kar l d. Ä., 
der spätesten s durc h jene Ereignisse seine schlesische n Staatsämte r verlor , nich t 
unte r de r neue n Herrschaf t leben wollte un d sich auf seine böhmische n bzw. 
steiermärkische n Güte r zurückzog . Am 19. Mär z 1744 erwarb er die Landstand -
schaft in de r Steiermark. 3 3 Vier Jahr e späte r starb er (1748). Ob bereit s damal s 
die Bibliothe k in die Steiermar k übergeführ t wurd e ode r erst 1804 nac h Ver-
kauf de r böhmische n Besitzunge n der Kottulinsky , bleibt vorerst ungeklärt. 3 4 

Di e nich t so hoc h im kaiserliche n Diens t gestiegenen schlesische n Seitenlinie n 

30) R. B a r a v a l l e , Burgen un d Schlösse r der Steiermark . Gra z 1961. S. 
219ff.; Genealogische s Handbuch , S. 215; W u r z b a c h 27, S. 157 ff. 

31) Stammbau m bei S i e b m a c h e r - B l a ź e k , S. 36; Genealogische s Hand -
buch , S. 215 f. Vgl. die übrigen Handbüche r Anm . 20. 

32) Fran z Kar l d. J . tituliert e sich: Her r auf Weiß-Politschau , Wehlehradek , 
Trzemeschna , Czechowitz , Komorowitz , Boronów , Chwostek , Louczek , Wilko-
wi tz, Tost , Neudau , Waltersdor f un d Mayerhofen . E r hatt e jedoch kein schle-
sisches Amt inne . 

33) Genealogische s Handbuch , S. 215; Gothaische s Genealogische s Taschen -
buch , S. 305. 

34) vgl. Anm . 3. 
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der Kottulinsky dagegen blieben im Lande und machten den eingetretenen 
Herrschaftswechsel mit. Daniel Leopold Freiherr von Kottulinsky und sein 
Sohn Daniel Christoph auf Reinersdorf bei Brieg und Hennersdorf bei Namslau 
wurden bereits 1748 von Friedrich d. Gr. in den preußischen Grafenstand 
erhoben.35 

Hinsichtlich der Silesiaca in der Kottulinsky-Bibliothek empfiehlt es sich, 
zwischen Drucken und Handschriften zu unterscheiden. Bei den Drucken han-
delt es sich teils um Werke allgemeinen Inhalts, die in Schlesien (vor allem in 
Breslau und Neisse) gedruckt oder niedergeschrieben wurden bzw. einen Schle-
sier zum Verfasser haben, und teils um Werke, die sich speziell mit Schlesien 
befassen. Im ersteren Falle erhalten wir zwar keine schriftlichen Nachrichten 
über Schlesien, wohl aber wichtige materielle Hinweise auf das damalige gei-
stige, kulturelle und wirtschaftlich-technische Leben daselbst. Im zweiten Falle 
ist Schlesien Hauptgegenstand der Aussage. Diese letztere Kategorie von Wer-
ken interessiert uns hier besonders. 

Wie schon oben festgestellt, erweckten vornehmlich historische, rechtliche 
und kirchliche Gegenstände betreffende Darstellungen und Dokumentensamm-
lungen das Interesse des Oberamtskanzlers Franz Karl von Kottulinsky. Bei 
der bekannten Zersplitterung der Rechtsverhältnisse im Lande vermochten sie 
auch in den praktischen Erfordernissen des Alltags vielfältige gute Dienste zu 
leisten. So kommt es, daß wichtige schlesische Druckwerke dieser Art des 16. 
bis 18. Jhs. (Habsburgerzeit) noch heute in der Bibliothek vorhanden sind, 
wie etwa: 
Joachim C u r e u s , Gentis Silesiae Annales. Wittenberg 1571.36 

(Mit Vermerk: Johannes Conradi, 1657.) 
Jacob S c h i c k f u s , New vermehrete Schlesische Chronica und Landesbe-

schreibung. Leipzig 1625.37 

Nie. H e n e l ( i u s ) a b H e n n e ( n ) f e l d , Silesiographia, h, e. Silesiae deli-
neatio. Frankfurt 1633.38 

D e r s . , Breslo-Graphia, h. e. Vratislaviae delineatio. Frankfurt 1613.39 

Rerum Silesiacarum et vicinarum gentium Chronica, darinnen warhafftige Be-
schreibung des Landes . . . Schlesien . . . auch Böhmen, Ungern, Polen . . . 
Leipzig 1607.40 

( K ö h l e r , J. D.), Schlesische Kern-Chronicke oder . . . Geograph.-Histor.- und 
Polit. Nachricht von dem Herzogthum Schlesien. Nürnberg 1710.41 

Joh. S i n a p i u s , Schlesischer Curiositäten erste Vorstellung, darinnen die 
ansehnlichen Geschlechter des schlesischen Adels. 2 Bde. Leipzig 1720— 
28.42 

Daneben finden sich aber auch Reiseberichte43, Genealogien adliger Ge-

35) Belege wie in Anm. 20. 
36) V. L o e w e , Bibliographie der Schlesischen Geschichte. Breslau 1927. 

Nr. 598. 
37) ebenda, Nr. 604. 38) ebenda, Nr. 608. 
39) ebenda, Nr. 1992. 
40) Konnte bei Loewe nicht ermittelt werden. 
41) L o e w e , Nr. 618. 42) ebenda, Nr. 4741. 
43) ebenda, Nr. 749: Vergnügte und unvergnügte Reisen auf das weit-
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schlechter44, Wirtschaftsbücher45 und handelspolitische Erörterungen.46 Erwähnt 
sei auch eine interessante Schrift des berühmten Brieger Fürstengymnasiums47 

und die Prager naturwissenschaftliche Dissertation des Schlesiers Franciscus 
Dominicus S. R. I. comes ab Almeslo L. B. de Tappe (Silesius Jauroviensis) 
vom Jahre 1724.48 

Bereits in die preußische Zeit hinein führen die „Gesammleten Nachrichten 
und Documente den gegenwärtigen Zustand des Herzogthums Schlesien be-
treffendt. 48 Stücke in 4 Bdn. Frankfurt/Leipzig 1741/43" 49, sowie eine ebenso 
betitelte Sammlung für Böhmen, Mähren und Schlesien vom Jahre 1752. 

Darf bei der Sammlung von geschichtlich-landeskundlichen Werken ein 
theoretisch-humanistisches Interesse neben dem zweckhaften durchaus in 
Rechnung gestellt werden, so stehen hinsichtlich der Privilegienbücher, der 
rechtspolitischen Abhandlungen und aktuellen Religionssachen die praktischen 
Zwecksetzungen, insbesondere der Landesverwaltung, bestimmend im Vorder-
grund. Hier verdienen folgende Titel genannt zu werden: 
Kayser- und Koenigl. das Erb-Hertzogthum Schlesien concernirende Privilegia, 

Statuta und Sanctiones Pragmaticae. ( B r a c h v o g e l ) 6 Teile. Breslau 
1731—39.50 

Joh. Jac. eques d e W e i n g a r t e n , Codex Ferdinandeo-Leopoldino-Josephino-
Carolinus . . . in welchem verschiedene von Anno 1347 bis auf das 1719. 
Jahr . . . verliehene . . . Privilegia etc. . . . dieses Erb-Königreiehs Bö-
heim . . . und der Herzogthümer Ober- und Niederschlesien. Prag 1720." 

D e r s., Erstes Buch. Fasciculi Diversorum Jurium in dessen vier Theilen das 
im Herzogthum Ober- und Niederschlesien verschiedener Orten übliche 
Sachsen-Recht . . . nebst Landesordnungen, Statuta, Privilegia etc. Nürn-
berg 1690.äa 

beruffene Schlesische Riesen-Gebirge . . . von 1696—1737 . . . von allerhand 
Liebhabern angestellet. Hirschberg 1736. 

44) L o e w e , Nr. 4990: Genealogie derer von Schweinitz, zusammengetragen 
von David v. S c h w e i n i t z auff Seyffers- und Petersdorf, Fürstl. Liegn. 
Rath u. Landeshauptmann. Liegnitz 1661; L o e w e , Nr. 5006: Genealogia des 
Hoch-Gräfl. Freyherrlich u. Hoch-Adelichen Geschlechts derer von Stosch . . . 
zusammengetragen durch Melch. Friedr. v. S t o s c h . Breslau, Leipzig 1736. 

45) L o e w e , Nr. 4248: Kurtz abgefaßtes Schlesisches Wirthschaffts Buch. 
Breslau 1700. 

46) L o e w e , Nr. 3803: Paul Jac. Marperger, Schlesischer Kaufmann oder 
ausführliche Beschreibung der Schlesischen Comercien und deren jetziger Zu-
stand. Breslau 1713. 

47) Ducalis Gymnasii Bregensis Neomenia . . . Brieg 1615. Bei Loewe nicht 
ermittelt. 

48) Konnte bei Loewe nicht ermittelt werden. Der Promovent könnte ein 
Sohn des Schweidnitz—Jauerschen Unterhauptmanns von 1703/4, J. W. A. 
Freiherr von Almesloe, genannt Tappe, sein. Vgl. G. C r o o n , Die landstän-
dische Verfassung von Schweidnitz-Jauer. Zur Geschichte des Ständewesens in 
Schlesien. (Darstellungen und Quellen zur schles. Geschichte, Bd 27.) Breslau 
1912. S. 73, 81. 

49) L o e w e , Nr. 1703. 50) ebenda, Nr. 2991. 51) ebenda, Nr. 2990. 
52) ebenda, Nr. 2989. 
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Der Rom. Kays. Majest. Josephi deß Ersten neue peinliche Hals-Gerichts-Ord-
nung vor das Königreich Böheimb, Marggraffschaft Mähren und Herzog-
thum Schlesien. Prag 1708.53 

D. Georgii Sam. Ludovici Tractatus juris publici de sacro fisci jure circa feuda 
Silesiae mediata. Leipzig 1724,84 

Observationes practicae de iuribus atque processibus forensibus in Silesia, 
principaliter autem in metropoli Vratislavia . . . collectae a Ch. ( S e i -
d e l ) . Breslau 1707.55 

Joh. Jac. d e W e i n g a r t e n , Vindemia judicialis, Nürnberg 169256 (Prozeß-
ordnung für das Königreich Böhmen, auch Schlesien betreffend). 

Andreas G r y p h i u s , Glogawischen Fürstenthumbs Land Stände und Ritter-
schaft Privilegia, Statuten, Kayserl., König! und Fürstliche Indulten und 
Bekräfftigungen. Lissa in Posen 1653.57 

Vernewertes Zoll-Mandat und Vectigal Ihro Kayserl. Majest. in Dero Herzog-
thum Schlesien. Wien 1739.58 

Die von Ihro Kayserl. Majest. denen Evangelischen Schlesiern allergnädigst 
von Neuem ertheilt Religionsfreyheit. Wien 1707.59 

Michael Joseph F i b i g e r , Das in Schlesien gewalthätig eingerissene Luther-
thum. Breslau 1723.60 

Neudruck des Altrandstädter Vertrages von 1707 und des Exekutions Recesses 
dazu. Breslau 1742.61 

Des aller-durchl. Fürsten und Herrn Friedrichs Königs in Preußen Neue Pro-
cess-Ordnung. Breslau 1743.62 

Sammlung aller in Schlesien und Glatz in Finanz, Justiz, Criminal, Geistl., 
Consistorial-Kirchen-Sachen ergangenen Ordnungen, Edicten, Mandaten 
. . . welche von den Zeiten der Regierung Friedrichs vom 1. Jan. 1740—1750 
herausgekommen. 3 Bde. Breslau o. J.6S 

Die drei letzten Drucke gehören bereits der preußischen Zeit an. 
In Ergänzung der gedruckten Privilegien- und Rechtshandbücher hat sich 

53) Bei Loewe nicht ermittelt. 54) L o e w e , Nr. 3075. 
55) ebenda, Nr. 3074. 56) Bei Loewe nicht ermittelt. 
57) L o e w e , Nr. 3014: Das vorliegende Exemplar ist in kostbaren roten 

Samt gebunden; die Innendeckel sind mit Blumenmustern in Gold und Rot 
bedruckt. Nach der Vorrede und dem Abdruck eines „Extract(es) auß dem 
Landes-Protocoll An. MDCLII den XII Decemb.", laut welchem die Privilegien-
sammlung dem Glogauer Landessyndicus aufgetragen wird, findet sich die 
eigenhändige Unterschrift: A. Gryphius. Dieselbe Hand hat das Exemplar 
durchkorrigiert, Streichungen vorgenommen und Zusätze gemacht. Über Leben 
und Werk Andreas Gryphius' vgl. Allgemeine Deutsche Biographie, Bd 10, 
1879, S. 73; Schlesische Lebensbilder, hrsg. v. F. A n d r e a e . Bd 3, Breslau 
1928. S. 109—119, und demnächst Neue Deutsche Biographie, Bd 7. 

58) Bei Loewe nicht ermittelt. 59) Bei Loewe nicht ermittelt, 
60) L o e w e , Nr. 1470. 61) Bei Loewe nicht ermittelt. 
62) Bei Loewe nicht ermittelt. 
63) Bei Loewe nicht ermittelt. Eine ähnliche Sammlung, allerdings nur von 

1740—1744 reichend, verzeichnet F. M a t u s z k i e w i c z , Die mittelalterliche 
Gerichtsverfassung des Fürstentums Glogau. (Darstellungen u. Quellen zur 
schles. Geschichte, Bd 13.) Breslau 1911. S. X. 
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Franz Karl Graf von Kottulinsky d. Ä. eine Reihe von Handschriften anfertigen 
lassen oder anderweitig besorgt, die erhalten geblieben sind und in ihrer 
ganzen Art und Anlage offenbar den gleichen praktischen Zwecken dienten 
wie jene. Soweit ersichtlich ist, handelt es sich dabei weniger um originäre 
Zusammenstellungen als vielmehr um Abschriften bereits vorhandener Samm-
lungen. 

Das umfänglichste handschriftlich überlieferte Werk in der Kottulinsky-
Bibliothek stellen die „Schlesischen Religions-Akten" 64 des k. u. k. Briegischen 
Regierungssekretärs Gottfried Buckisch dar. Sie umfassen sieben dickleibige, in 
Schweinsleder gebundene Folianten von zum Teil mehr als je 1 000 Seiten.65 

Dieses wahrhaft voluminöse Opus existierte vor dem Kriege in mehreren 
Abschriften66 und erfreute sich nicht nur wegen der zahlreichen, zum Teil nur 
hier überlieferten Dokumente sowohl bei der katholischen wie der evange-
lischen Kirchengeschichtsforschung zunehmender Anerkennung. Es ist in der 
Tat eine beachtliche barocke Leistung, die noch stärker ausgewertet und ge-
würdigt werden müßte. Das Werk beginnt mit dem Reformationsjähr 1517 und 
reicht bis zum Tode Herzog Georg Wilhelms von Liegnitz, Brieg und Wohlau 
(1675), womit seine Länder an die böhmische Krone fielen und der Gegen-
reformation geöffnet wurden.67 Es baut auf breiter Quellenbasis auf, zeigt sich 
auch sonst gut unterrichtet und ist durch eine klare, doch gemäßigte gegen-
reformatorische Haltung gekennzeichnet. Als Einleitung dazu sind die 1685 in 
Neisse gedruckten „Prolegomena Schlesischer Kirchen-Historien" desselben Ver-
fassers gedacht, die die Zeit von der Einführung des Christentums in Schlesien 
bis zur Reformation behandeln.68 

64) Manuskriptsignatur 251. Religions- Acten welcher Gestalt nemblich der Lu-
theranismus in Schlesien zu Zeiten Ludovici Königes zu Hungarn vndt Böhmen 
seinen Ursprung genommen, hernach vnter den Glorwürdigsten Kaysern Ferdi-
nando I. vnd Maximiliano II. zuwieder Ihren dießfalls ergangenen Edicten sich 
radicirt unter dem Rudolpho aber durch die erhaltene Mayestett-Brieff vndt 
sub Matthia hieraus erfolgeter Böhmische Unrus verbreitet auch sogar durch 
die vnrechtmäßige Wahl des Winter-Königs Pfaltsgraff Fridrichs die Oberhand 
bekommen biß endlich durch die Siegreiche Waffen vndt Tfiaten Ferdmandi II. 
vndt deßen im Reich und Eyffer ruhmwürdigste Nachfolger Ferdinandum III. 
vndt jetzigen aller großmächtigsten Leopoldtim der Catfiolischen Kirchen vori-
ger Flor vndt Zustandt restituiret dagegen aber der Lutheranismus wie auch 
der Calvinismus bono modo abgethan vndt aboliret worden. 

65) Bd I behandelt die Zeit von der Einführung der Reformation bis zu den 
Majestätsbriefen. Die übrigen Bände umfassen dann jeweils nur wenige Jahre 
und werden immer materialreicher. 

66) Eine dieser Abschriften, von denen die meisten in schlesischen Archiven 
und Bibliotheken lagen, befindet sich vollständig in der Österreichischen Natio-
nalbibliothek in Wien, Handschriftenabteilung, Handschrift Nr. 14161—14167. 

67) Mit Georg Wilhelm starb die sich zur evangelischen Lehre bekennende 
Liegnitz-Brieg-Wohlauer Herzogslinie aus. Er war überhaupt der letzte regie-
rende Piast. — Über kleinere Abweichungen und zeitliche Erstreckungen der 
einzelnen Handschriften vgl. R. S a m u l s k i , Zum Leben des schlesischen 
Kirchenhistorikers Gottfried Ferdinand von Buckisch und Löwenfels. In: Zs. 
des Vereins für Geschichte Schles. 66 (1932), S. 155—161. 

68) L o e w e , Nr. 2631. Sie sind ebenfalls in der Kottulinsky-Bibliothek vor-
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Der Verfasser Gottfried Ferdinand Buckisch89 wurde 1641 in Oels geboren, 
studierte an verschiedenen mitteldeutschen Universitäten und verheiratete sich 
in zweiter Ehe mit Anna Margarete, einer Tochter des Strehlener Archidiakons 
Adam Friedrich Springer. 1672 wurde er Ratmann in Strehlen. Als er 1675 in 
Angelegenheiten der Stadt Strehlen in Wien weilte, konvertierte er zum Katho-
lizismus und trat in kaiserliche Dienste. Er machte nun rasch Karriere und 
avancierte in kürzester Zeit zum Regierungssekretär in Brieg, zum kaiserlichen 
Rat und Assessor des Prager Burgamtes. 1691 wurde er mit dem Namen „von 
Buckisch und Löwenfels" geadelt. Bald darauf erhielt er eine Professur für 
Geschichte und Recht an der Wiener Universität. Doch verlor er offenbar schon 
bald die Gunst der Jesuiten, zog eine Weile unstet umher und fand schließ-
lich ein Unterkommen an der Universität in Mainz. Hier starb er am 19. 
Februar 1698. — Die „Schlesischen Religions-Akten" bilden das Hauptwerk des 
sehr produktiven und vielseitigen Buckisch70 und müssen in seiner Brieger 
Zeit entstanden sein, als er als kaiserlicher Beamter ungehindert Zugang zu 
vielen heute verlorenen Originalakten hatte. 

Religionssachen enthält auch ein brauner Foliant, in dem verschiedene Drucke 
aus dem Anfang des 18. Jhs. mit seilen- und lagenweise eingeschobenen hand-
schriftlichen Zusätzen zusammengebunden sind. Ein Vorsatzblatt trägt die 
Aufschrift: Nouvellae zwischen Ihro Rom. Kays, und Königl. Majestät Jo-
sephum primum und Ihro Königl. Mayest. von Schweden Carolum III. zu Alt-
Ranstadt in Sächsischen Landen getroffenen Vergleichs die 6. Sept. Anni 1707. 
Anbey kurtze Relation was sich dieses Fahls Anno 1707 et Anno 1708 Merk-
würdiges zugetragen.71 

Ein anderer Codex in Foliogröße, 400 Seiten stark, mit leerem Titelblatt, 
beginnt mit der Anrede Allerdurchlauchtigster Großmächtiger König und 
bringt dann ausschließlich schlesische Erbhuldigungsakten aus der ersten Hälfte 
und Mitte des 17. Jhs,72 In verwaltungstechnischer Akribie und mit minuziöser 
Sorgfalt sind die einzelnen Akte der Huldigungsprozedur festgehalten, Ort, 
Zeit, besondere Vorfälle, die Namen der huldigenden Personen und Körper-
schaften, Huldigungsformeln, Privilegienbestätigungen, Vertretungsvollmachten 
und dergleichen protokollartig zu Papier gebracht. Am Schluß beigefügte Re-
gister schließen den Band in verschiedener Richtung bequem auf. 

handen, Manuskriptsignatur 258. Der erste Band der Handschrift trägt auf 
dem oberen Rand des Titelblattes den Vermerk: Continuatio der biß 1516 cum 
obitu regis Wladislai gehend und gedrucket Schles. Kirchen-Historien. Das 
Werk ist Bischof Franz Ludwig von Breslau gewidmet. 

69) Über sein Leben vgl. Allgemeine Deutsche Biographie, Bd 3, 1876, S. 495; 
R. S a m u 1 s k i (s, Anm. 67); Neue Deutsche Biographie, Bd 2, 1955, S. 712. 

70) Verzeichnis seiner Werke bei R. S a m u l s k i . 
71) Manuskriptsignatur 254. Über den Altranstädter Vertrag von 1707 vgl. 

C. G r ü n h a g e n , Geschichte Schlesiens, Bd 2, Gotha 1886, S. 396—414, sowie 
die bei L o e w e , Nr. 1680 ff. angeführte Literatur. Die handschriftlichen Teile 
beinhalten u. a. Petitionen und Gravamina, politische Exkurse, Gedichte und 
Spottverse zum Thema. 

72) Manuskriptsignatur 257. Vgl. dazu Fr. W. P a c h a 1 y , Von den schlesi-
schen Erblandeshuldigungen. In: Sammlung verschiedener Schriften über Schle-
siens Geschichte und Verfassung, Bd 2, 1801, S. 257—300. 
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Obwohl das beigefügte Gutachten mit Krumkrüger m. p.78 unterzeichnet ist, 
handelt es sich doch nur um eine Kopie, wohl des ausgehenden 17. oder be-
ginnenden 18. Jhs. Textschrift und Unterschrift zeigen nämlich die gleiche 
Hand. 

Ein Original haben wir dagegen allem Anschein nach vor uns in einem heute 
in verblichene rotbraune, vom Wurmfraß beschädigte Pappe gehefteten schma-
len großen Papierband, der überschrieben ist: Ahnn der Rom. Kay. auch zue 
Hungarnn unndt Behaimb Kon. Mayst. Rath, Cämmerernn undt Vollmechtigenn 
Herrnn Haubtmann Glogawischen Furstenthumbs S. G. Information des Ehrw., 
Achtb. unndt Wollgelahrten Herrn Martini Hubneri deß Furstl. Dombstiefftes 
aldar zur Vnnser Liebenn Frawen unndt S. Annae Probstes contra N. N. Besitzer 
der Felder des Dorffes Rauschioitz in puncto denegatarum dicimarum cleri-
caUum.™ 

Wie der Titel dem Inhalt vollauf entsprechend besagt, handelt es sich um 
eine Eingabe bzw. Replik des genannten Glogauer Dompropstes an den Glo-
gauer Landeshauptmann in Sachen eines schwebenden Rechtsstreites wegen 
verweigerter Zehnten.80 Den ersten Teil des Heftes nehmen rechtliche Postu-
late und Argumente ein. Sie sind von einer von der Textschrift abweichenden 
Hand mit dunklerer Tinte unterschrieben: Martinus Hubnerus, Propst m. pp. 
Augenscheinlich ist es der eigenhändige Namenszug des Propstes Hübner. — 
Den zweiten dokumentarischen Teil des Heftes füllen 14 für den Streitfall 
erhebliche Urkundenabschriften, die zeitlich bis auf König Rudolf II. (1576— 
1612) zurückreichen. 

Wichtiges Material zur Geschichte des Rechtes und der Rechtsverhältnisse in 
den Fürstentümern Schweidnitz und Jauer findet sich in zwei kleinen, qua-
dratischen, wie üblich in weißes, diesmal geprägtes Schweinsleder gebundenen 
Papiercodices, die nur wenig größer als eine Handspanne sind. Der eine zählt 
ohne Register 268 numerierte Seiten und zerfällt ebenso wie der zweite in 
zwei Teile. Gleich auf dem Deckblatt prangt in großer roter Zierschrift: Der 
Fürstentümer Schweidnitz und Jauer Privilegia unnd Freiheitten. Anno 1627.m 

Ähnlich lautet die Aufschrift auf dem Rücken des Bandes, Es folgen dann 
Privilegienabschriften, Konfirmationen, Statuten, Schiedssprüche etc. aus dem 

78) m. p. = manu propria. Dr. Martin Krumkrüger war nach 1559 Prokurator 
der Schweidnitz-Jauerschen Stände. 1589 wurde ihm von diesen die Bestallung 
formell aufgekündigt, doch wurde er auch nachher noch öfter verwendet. 1591 
stellte er Besoldungsforderungen an sie. Vgl. C r o o n , S. 114, Anm. 7. 

79) Manuskriptsignatur 264. Es handelt sich um das Dorf Rauschwitz bei 
Glogau, 

80) Solche Zehntverweigerungen mit einem Rechtsstreit im Gefolge waren 
weder im Mittelalter, noch in der Reformationszeit, noch später eine Selten-
heit. Leider führt die materialreiche „Dokumentirte Geschichte des Bisthums 
und Hochstifts Breslau" von J. H e y n e (Bd 3, Breslau 1868) nur bis 1648, so daß 
für den vorliegenden Streitfall nichts daraus ermittelt werden konnte. 

81) Manuskriptsignatur 263. Das Jahr 1627 brachte den Erbfürstentümern 
eine einschneidende Verfassungsänderung. Vgl. besonders C r o o n , S. 65, 88, 
110; H. H ü b n e r , Die Verfassung und Verwaltung des Gesamtstaates Schle-
sien in der Zeit des Dreißigjährigen rieges, In: Zs. des Vereins für Geschichte 
Schles. 59 (1925), S. 74 f f. 
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14. bis 17. Jh. Sie gehen zurück auf Herzog Bolko II. von Schweidnitz bzw. die 
Könige Karl IV., Wenzel, Sigismund, Georg Podiebrad, Matthias, Wladislaus 
und Ludwig. Der Text ist auf jeder Seite mit blaßroten Strichen eingerahmt, 
die einzelnen Abschnitte haben rubrizierte Kopfregesten. "Wiederholt wird der 
abschriftliche Charakter der Sammlung hervorgehoben.82 

Der zweite Teil beginnt auf Seite 138 mit dem neuen Titel: Kurtzer Extract 
und Auszug aller vornehmer Puncten und Artickeln aus den Privilegien der 
Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer von weiland Hertzog Polcken anzufahen 
bis auff Ruhdolphum den Andern jetzt Regirende Kays, und Kön. Mayest. Er 
bringt regestenartige Auszüge aus Dokumenten (Privilegien, Vergleichen, Re-
zessen, Polizeiordnungen) und allerlei Nachrichten, ebenfalls aus dem 14. bis 
17. Jh., wobei zum Teil die im ersten Teil gegebenen vollen Abschriften einbe-
zogen sind. Den Beschluß bildet ein Inhaltsregister in Rotschrift. 

Der zweite Schweidnitzer Codex, jetzt in Grünschnitt, ist in seinem ersten 
Teil ein Urbarium oder Nutzung Register der Herren Ritterschafft, Mann-
schafft, königlicher Lehnleuthe und Städte der Fürstenthümer Schweidnitz und 
Jawer sambt ihren zugehörenden Weichbildern von wegen ihren Land- und 
Lehngüttern, nach welchen das Register der Ritterdienste geordnet und gestel-
let. Anno 1550.ss 

Dieses Einkünfteregister der Landstände der beiden Fürstentümer ist nach 
"Weichbildern, Orten und Personen geordnet und verzeichnet in der Regel je-
weils die Höhe der Erbzinse sowie der Bezüge von Aussaaten, Schafherden und 
Fischteichen. Aus einer dem Verzeichnis vorangestellten Tabelle (Wie uacfifol-
gende Nutzungen der Landstände nach dem Hundert angeschlagen — auf 100 
ungar. Gulden bezogen) ergibt sich, daß es als Grundlage für steuerliche Veran-
lagungen diente. 

Der zweite Teil nennt sich Das Oberammbt in Schlesien und deßen Assecura-
tion und bringt Privilegienabschriften (ab 1592), Ordnungen, Berichte, kaiser-
liche Mandate, Steuerdispositionen und dergleichen.84 Beide Schweidnitzer Co-
dices sind in feiner zierlicher Schrift geschrieben und scheinen von derselben 
Hand zu stammen, etwa aus der Wende vom 17. zum 18. Jh. 

82) Über die Gründe für die Anlegung der sehr zahlreichen Schweidnitz-
Jauerschen Privilegiensammlungen und -abschriften siehe H. G r o t e f e n d , 
Die Streitigkeiten zwischen Adel und Städten der Fürstenthümer Schweidnitz 
und Jauer und die Privilegienbücher des Schweidnitz-Jauerschen Adels. In: 
Zs. des Vereins für Geschichte Schles. 10 (1871), S. 294 ff.; d e r s . , Die Landes-
hauptleute der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer. Ebenda, 12 (1874), S. 45 ff. 

83) Manuskriptsignatur 260. Zum Schatzungsregister von 1550 siehe C r o o n , 
S. 130; F. R a c h f a h l , Die Organisation der Gesamtstaatsverwaltung Schle-
siens vor dem Dreißigjährigen Kriege. Leipzig 1894. S. 298 ff. 

84) Zum Oberamt vgl. R a c h f a h l , S. 155 ff.; H ü b n e r , S. 76 ff.; B. 
K r u s c h , Geschichte des Staatsarchivs zu Breslau. (Mittn. der K. Preußischen 
Archivverwaltung, Bd 11.) Leipzig 1908. S. 124 ff.; O. H i n t z e , Die Behörden-
organisation und die allgemeine Staatsverwaltung Preußens im 18. Jahrhun-
dert. (Acta Borussica, Bd VI, 1.) Berlin 1901. S. 515 ff. — Von den kaiserlichen 
Mandaten sei besonders das Mandat Rudolfs II. über die Abschaffung der 
Wiedertäufer in Ober- und Niederschlesien erwähnt. 
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Äußerlich sticht ein etwa spannengroßer, 3—4 cm dicker, verschnürbarer 
Codex durch seinen Einband in ein mit einem liturgischen Text zum vierten 
Adventssonntag schön und farbig beschriebenes mittelalterliches Pergament-
blatt besonders hervor. Auf dem Rand bzw. in einer Textlücke hat eine jüngere 
Hand mit schwarzer Tinte vermerkt: Deß Fürstentuhmb Testen Landes-Ord-
nung. Johann Centner von Cententhai 1672 A.85 

Der Band enthält zunächst in schöner Schrift den Schlesischen Landt Friedt 
König Ferdinands von 152886; sodann in weniger eleganter Ausführung eine 
Abschrift der Rechte und Landes Ordnung des Fürstenthum Teschen Anno 
MDLXXIII87, weiter ein Privileg König Rudolfs II. von 1591 für die Herren 
und die Ritterschaft des Fürstentums Teschen, nochmals die Landesordnung 
Herzog Wenzels II. von Teschen und Groß Glogau von 1573, eine Declaratio 
oder Erklärung der Herren Stände dieses Fürstenthumbs etlicher Artikel in der 
Landesordnung verzeichnet (von 1590), einen Brief Ihrer fürstl. Gnaden Sido-
nia Catarina aufs Land-Recht und Erclerung sowie eine Kays, und Königl. 
Confirmation überß Teschnische Lanndtrecht von König Rudolf II. Darauf folgt 
das übliche Register. 

Und schließlich ist noch eine dicke Papierkladde in farbigem Heftumschlag 
mit Lederrücken zu erwähnen; sie macht äußerlich einen unscheinbaren Ein-
druck und ist eng, flüchtig, schlecht leserlich geschrieben. Die ungestalte Ein-
tragung auf dem Titelblatt lautet: Excerpta aus dehnen Kays. Rescriptis so von 
Ao. 1629 in den bey der Kön. Oberamts Registratur vorhandenen Rescript-
Büchern eingetragen.88 Das Heft verzeichnet — offenbar vollständig — in chro-
nologischer Abfolge kurze Inhaltsauszüge aus den kaiserlichen Reskripten an 
das Breslauer Oberamt von 1629—1686. Verhältnismäßig häufig geht es dabei 
um kirchliche Angelegenheiten oder um solche der Stadt Breslau. Vermutlich 
sollten die Auszüge einer späteren Reinschrift als Vorlage dienen. 

Mit diesen knappen Angaben über die ehemalige Neudauer Kottulinsky-
Bibliothek und die darin vorhandenen Silesiaca muß es hier vorläufig sein 
Bewenden haben. Notwendig und als nächste Aufgabe bestehen bleibt vor 
allem eine Prüfung, inwieweit die im Vorstehenden angeführten handschrift-
lichen Texte oder Teile von ihnen bereits in der Literatur verwertet bzw. in 
einzelnen Fällen gar veröffentlicht worden sind.89 

85) Manuskriptsignatur 261. 
86) vgl. dazu R a c h f a h l , S. 191 ff.; d e r s . , Zur Geschichte der Grundherr-

schaft in Schlesien. In: Zs. der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Germ. 
Abt. 16 (1895), S. 158 ff. 

87) Zur Landesordnung Herzog Wenzels II. von Teschen vom Jahre 1573, zum 
Widerspruch der Stände und Einschreiten des Königs s. G. B i e r m a n n , 
Geschichte des Herzogthums Teschen. 2. Aufl. Teschen 1894. S. 124 ff. 

88) Manuskriptsignatur 262. Vgl. Kurze Geschichte des Kayserlichen Ober-
amts. In: Schles. Provinzial-Blätter 9 (1789), S. 121 ff., sowie die oben Anm. 84 
genannte Literatur. Chr. d ' E 1 v e r t , Zur österreichischen Verwaltungsge-
schichte mit besonderer Berücksichtigung der böhmischen Länder. (Sehr, der 
hist.-statist. Section der k. u. k. mähr.-schles, Gesellschaft zur Beförderung des 
Ackerbaues, der Natur- u. Landeskunde, Bd 24.) Brunn 1880. 

89) Hierbei wären neben den in den vorangehenden Anmerkungen genannten 
Werken u. a. die einschlägigen Lokalgeschichten und vor allem die „Acta 

si 
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Zusammenfassend halten wir abschließend fest, daß in der Neudauer Kottu-
linsky-Bibliothek zwar keine neuen, vor dem Zweiten Weltkriege in Schlesien 
nicht vorhandenen und nicht bekannten Quellen zur schlesischen Geschichte 
zutage getreten sind, wohl aber eine Reihe alter, seltener und schwer erreich-
barer Drucke sowie verschiedene nur handschriftlich verbreitete Werke und 
Sammlungen. Im letzteren Falle handelt es sich wohl bis auf eine Ausnahme 
ausschließlich um Kopien, nicht um Originale. Unter den gegenwärtigen Um-
ständen und angesichts der in Schlesien erfolgten Umwälzungen kommt ihnen 
jedoch eine besondere Bedeutung zu. 

Im übrigen haben wir allem Anschein nach den Kern einer schlesischen 
Adelsbibliothek aus dem Anfang des 18. Jhs. vor uns, wodurch wir in die heute 
unschätzbare Lage versetzt werden, einen Blick in die geistige Interessenwelt 
eines im habsburgischen Verwaltungsdienst in Schlesien tätigen schlesischen 
Adligen zu tun. 

Die schlesischen und böhmischen Adelsbibliotheken sind, soweit nicht ver-
nichtet, nach dem Zweiten Weltkrieg von den neuen Machthabern konfisziert 
und gewöhnlich größeren staatlichen Sammlungen einverleibt worden. Sie 
haben damit ihr Eigenleben und zum Teil auch ihre Geschlossenheit verloren. 
In Österreich dagegen gibt es noch eine Anzahl größerer und kleinerer Adels-
bibliotheken in privater Hand.90 Ihre Zahl schwindet freilich durch Verkauf 
aus wirtschaftlichen Gründen mehr und mehr dahin. Die am Beispiel Neudau 
gewonnenen Ergebnisse sollten eigentlich dazu ermutigen, in den Büchereien 
jener österreichischen Adelsfamilien, die wie die Kottulinsky aus Schlesien 
zugewandert sind oder wie die Herberstein 91 unter den Habsburgern dort in 
der Verwaltung tätig waren und ansässig wurden, nach Silesiaca zu forschen. 
Es besteht die wohl nicht unberechtigte Hoffnung, daß auf diese Weise noch 
mancher wichtige Druck festgestellt und manche handschriftliche Quelle zur 
schlesischen Geschichte, insbesondere der Habsburgerzeit, beschafft werden 
könnte. 

publica", hrsg. von H. P a l m u . J. K r e b s , 8 Bde, Breslau 1865—1906, heran-
zuziehen. 

90) Ein Verzeichnis von gedruckten Katalogen von Adelsbibliotheken bei B r u n -
n e r , S. 353. Allerdings gibt es von den wenigsten Adelsbüchereien gedruckte 
Kataloge, ja verschiedentlich nicht einmal genaue und zuverlässige Handkata-
loge. Der Ordnungs- und Erhaltungszustand der einzelnen Bibliotheken ist 
außerdem recht unterschiedlich. 

91) Im Familienarchiv der Herberstein, das im Steiermärkischen Landes-
archiv in Graz unter Eigentumsvorbehalt deponiert ist und nur mit Bewilli-
gung des Besitzers eingesehen werden kann, befinden sich Archivaliengruppen 
über schlesische Besitzungen der Familie, u. a. über die Herrschaft Grafenort. 
Ansonsten verfügt das Steiermärkische Landesarchiv laut einer brieflichen 
Auskunft der Direktion vom 4. 3. 1965 über keine nennenswerten Archivalien 
zur schlesischen Geschichte. Über die Regierung der österreichischen Auersperg 
im Fürstentum Münsterberg—Frankenstein (1654—1791) vgl. A. S a b i s c h , Der 
Regierungsantritt Franz Karls von Auersperg im Fürstentum Münsterberg— 
Frankenstein 1709/10. In: Zs. des Vereins für Geschichte Schles. 67 (1933), S. 85— 
119. Das Familienarchiv der Auersperg in Losensteinleiten, Post Wolfern bei 
Linz a. d. D., enthält Akten zu ihrer schlesischen Regierungstätigkeit. 
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Was für die Adelsbibliotheke n gilt, trifft in modifizierte r Weise auch für die 
österreichische n Klosterbibliotheke n zu. 92 Es ist bekannt , daß es währen d der 
Habsburgerherrschaf t un d Gegenreformatio n auf kirchliche m Gebiet , vor allem 
in personelle r Hinsicht , ein e Reih e von Beziehunge n zwischen Österreic h un d 
Schlesien gegeben hat. 9 3 Dies e habe n zweifellos auc h in archivarische r un d 
bibliothekarische r Hinsich t Niederschla g gefunden . D a die bestehende n österrei -
chische n Klöste r (bis auf wenige Ausnahmen ) ander s als die schlesische n nich t 
säkularisier t un d ihr e Archive un d Bibliotheke n infolgedessen auch nich t staat -
lich zentralisier t wurden , müßt e in den einzelne n Klöster n einma l nac h Sile-
siaca Ausschau gehalte n werden . Di e Kirchen - un d Kulturgeschicht e ist hie r an 
erste r Stelle angesprochen . 

Es erübrig t sich fast zu erwähnen , daß die staatliche n österreichische n Ar-
chive un d Bibliotheken , vor allem die Wiener , für die schlesische Geschicht e 
des 16. bis 18. Jhs . un d zum Teil weit übe r diese Grenze n hinaus , reich e Schätz e 
zu biete n haben. 94 Überhaup t ist in Österreic h das Interess e an ganz Schlesien , 
zumindes t in geistig-kulturelle r Hinsicht , bis in den Erste n Weltkrie g hinei n 
sehr lebendi g gewesen. 95 Davo n zeugen noc h heut e in eindrucksvolle r Weise die 

92) Ein e Zusammenstellun g von österreichische n kirchliche n un d weltliche n 
Bücher - un d Handschriftenverzeichnisse n bei A. L h o t s k y , Quellenkund e zur 
mittelalterliche n Geschicht e Österreichs . In : Mittn . des Institut s für Österr . 
Geschichtsforschung , Erg.-B d XIX (1963), S. 96 ff.; ebenda , S. 89 ff., Personen -
verzeichnisse . 

93) So war z. B. de r Vf. de r „Arbo r Anician a seu genealogia . . . Austriae 
domu s principum " (Wien 1613) ein Breslaue r (Silesius Wratislaviensis) , F . Jo -
hanne s S e i f r i d u s , Abt des Zisterzienserkloster s Zwett l im niederöster -
reichische n Waldviertel . Andererseit s hatt e Erzherzo g Kar l von Österreic h von 
1608—1624 den Breslaue r Bischofsstuh l inne . I m Zentralarchi v des Deutsche n 
Orden s in Wien befinde t sich ein Kaste n voll Akten zu seine r Geschichte , u. a. 
ein kulturgeschichtlic h höchs t interessante s Verzeichni s seines Neisse r Nach -
lasses. 

94) I n de r Reih e „Publikatione n des Österreichische n Staatsarchivs" , hrsg. 
von der Generaldirektion , Serie I I : Inventar e österreichische r Archive, sind seit 
1909 ff. Gesamtinventar e aller staatliche n Archive Österreich s veröffentlicht . 
D a auch die nötige n Registe r dazu vorhande n sind, ist dami t ein außerordent -
lich nützliche r Findbehel f erstellt . Ein e ziemlic h vollständige Übersich t übe r mit -
telalterlich e Silesiaca un d Polonic a in Wiene r Bibliotheke n un d Archiven bei 
K. M a l e c z y n s k i un d B. T u r o ń , Średniowieczn e Silesiaca i Polonic a w 
zbiorac h bibliotecznyc h i archiwalnyc h w Wiedniu . In : Sobótk a 18 (1963), S. 84— 
93. Übe r die Kartenbeständ e des Wiene r Kriegsarchiv s s. E. H i l l b r a n d , Di e 
Kartenbeständ e des Kriegsarchiv s Wien für das Gebie t de r Tschechoslowakei , 
Polens , des Baltikum s un d der deutsche n Ostgebiete . In : ZfO. 7 (1958), S. 87—97; 
H. L. M i k o l e t z k y , Da s Finanz - un d Hofkammerarchi v in Wien un d die 
Ost-Mitteleuropa-Forschung . Ebenda , S. 84—86. 

95) Darau f ha t eben erst L. P e t r y , Schlesie n im Geschichtsbil d de r Deutschen , 
in : Festschrif t für H. Schienge r (Schrifte n des Geographische n Institut s der 
Univ . Kiel , Bd 23) Kiel 1964, S. 76, hingewiesen un d gleichzeiti g die öster -
reichisch e Geschichtsforschun g angesprochen , an de r Erforschun g un d dem 
Gespräc h übe r die Vergangenhei t Schlesiens , die ja nich t weniger ein e öster -
reichisch e als eine preußisch e ist, teilzunehmen . 

31 * 



cdi Josef Joachim Menzel 

ansehnlichen Bestände an Silesiaca in österreichischen Bibliotheken, die bis zu 
diesem Zeitpunkt eine Geschlossenheit besitzen, wie sie so leicht keine west-
deutsche Bibliothek vorweisen kann. Überdies sind hier im und nach dem 
letzten Kriege keine nennenswerten Verluste eingetreten. Es wäre daher ein 
großer Gewinn, wenn in den in Marburg bearbeiteten Katalogen ostdeutscher 
Archivalien und Literatur96 die reichen, teilweise seltenen österreichischen Be-
stände mitverzeichnet werden könnten. 

In diesem Zusammenhang sei auch erneut auf das 1476 angefertigte mächtige 
Kopialbuch (Original) des Brieger Hedwigsstiftes hingewiesen, das als Hand-
schrift Nr. 5105 in der Handschriftenabteilung der Österreichischen National-
bibliothek in Wien liegt. Es enthält nicht weniger als 722 Urkunden vornehm-
lich aus dem 14. und 15. Jh. und ist noch nicht eingehender behandelt und voll 
ausgewertet worden.97 Wilhelm W a t t e n b a c h , der bei einer Bibliotheks-
reise zuerst darauf stieß, nannte es mit Recht „ein nennenswertes Werk des 
menschlichen Fleißes".98 

96) Gesamtkatalog für wissenschaftliches Schrifttum über Ostmitteleuropa, 
Marburg/L., Bibliothek des J. G. Herder-Instituts; Inventarisation der in west-
deutschen Archiven befindlichen Quellen zur Geschichte der osteuropäischen 
Vertreibungsgebiete, Marburg/L., Staatsarchiv. 

97) Herangezogen und zum Teil in Regesten gedruckt bei C. G r ü n h a g e n , 
Urkunden der Stadt Brieg. (Codex diplomaticus Silesiae, Bd 9.) Breslau 1870. 

98) W. W a t t e n b a c h , Über ein Brieger Copialbuch in Wien. In: Zs. des 
Vereins für Geschichte Schles. 10 (1870), S. 172 ff. Vgl. ferner: E. R e i m a n n , 
Aus dem Wiener Archiv. Ebenda, 12 (1874), S. 214 ff.; K. W u t k e , Silesiaca in 
österreichischen Quellenwerken. Ebenda, 46 (1912), S. 218 ff.; M. U n t e r -
l a u f t , Ein schlesisches Formelbuch des 14. Jhs. Ebenda, 27 (1893), S. 310 ff. 
(Handschrift im Kloster Admont). — Über die „Bedeutung des Zentralarchivs 
des Deutschen Ordens in Wien für die schlesische Geschichte" handelt ein selb-
ständiger, übersichtsartiger Beitrag in diesem Heft (s. oben S. 455 ff.), den der 
zuständige Ordensarchivar P. Dr. Clemens W i e s e r erstellt hat. Ein anderer 
Beitrag, für den der Eisenstädter Landesarchivar Dr. Harald P r i c k l e r ver-
antwortlich zeichnet (s. unten S. 495 ff.), geht Handelsbeziehungen zwischen 
Schlesien und dem Burgenland in der früheren Neuzeit nach und läßt erkennen, 
daß in den dortigen wie in den westungarischen Archiven überhaupt, vor allem 
auch in Ödenburg (Sopron), mancherlei für die schlesische Geschichtsforschung 
interessante, noch ungehobene archivalische Quellen vorhanden sind. Nach 
einer Auskunft von Herrn Ratz in Rust am Neusiedlersee sollen die Rüster im 
17. Jh. häufig Heiratsverbindungen mit Schlesiern und Schlesierinnen einge-
gangen sein (Archivalien im Stadtarchiv). Dies dürfte auf die erwähnten Han-
delsbeziehungen zurückzuführen sein. Nicht viel anders mögen sich die Dinge 
in benachbarten burgenländischen Städten verhalten. Im Niederösterreichischen 
Ständearchiv in Wien hat Herr Dr. Prickler überdies ähnliche Archivalien-
gruppen festgestellt. 


